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8 —’ er orn 1960) Um Wiederholungen Z ermeiden, se1l wiederum beklagen, däß sıe dabei, W 1e Lengsfeld meint,

NUur festgestellt, daß der Verfasser iın der Frage der Aus- das Kind miıt dem Bade ausgeschüttet und zwischen apo-legung der Trienter Dekrete mehr MIt Geiselmann als mMiıt stolischen Überlieferungen und traditionellen kirchlichenennerz übereinstimmt (vgl. 118—128), obwohl sein Statuten nıcht mehr unterschieden haben. SO wurde VO  =Buch Aaus einer Dissertation der Gregorianischen Uni1- protestantischer Seıite dem Wort der Schrift ine Exklusiv-versıtät entstanden 1St. stellung verliehen, die weder ırgendwann in der VOTI-Hıer oll CS vielmehr genannt werden, weil manche reformatorischen eit noch 1n der praktischen and- E 2 959 L VMißverständnisse aufdeckt, 1ın die Inan sıch VO  - eiden habung der evangelisch-theologischen Systematik inne-Seıiten her hineingesprochen und hineingeschrieben hat In halten konnte. Und ebensowenig entsprach auf katho-den Ohren evangelischer Theologen ru das Wort AaA lischer Seıite dem Exklusivitätsanspruch, den nachtriden-dıtion“, wenn AUS dem Munde VO  =; Katholiken kommt, tinische Theologen für die mündlichen Überlieferungendie Erinnerung das wach, W Aas die Reformatoren als postulierten, das tatsächliche Vertahren des Lehramtes
„Menschensatzungen“ (Mark. z bekämpft haben Wır un: der konkreten theologischen Beweisführung.

Fragen des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens
Der Libanon nach den WYaıahlen jeden Fall der Abgeordnete der vorgeschriebenen Kon-

ession einen Parlamentssitz erhalten. Eın ungeschriebe-
Das Gebiet zwıschen Libanon und Taurus zeichnet sıch NCS, 1ber dennoch Streng beachtetes Geset7z ist, daß dieseit Jahrtausenden durch seine besonders komplizierten wichtigsten Staatsäimter 1Ur die Angehörigen bestimmter

NNethnischen und religiösen Miınderheitsverhältnisse AUsS,. Konfessionen erhalten dürfen Der Staatspräsident, der
Dıie muslimischen Herrscher dieses Landes, ın den etzten MIt großen Vollmachten ausgestattet 1St, 1St immer eın
Jahrhunderten die Türken, lösten die sıch hieraus CI maronitischer Christ, also Katholik, der Ministerpräsident
benden Probleme, indem sS1e die Religionsgemeinschaften, eın sunnitischer Muslim, der Präsident der Kammer

immer eın Schiutdie zugleich als nationale Minderheiten behandelt WULIr-
den, weiıtgehend sıch selbst überließen, die Angehörigen Die Konfessionalisierung des öftentlichen Lebens 1St jedochder Staatsreligion bevorzugten un: gelegentlich, nämliıch NUur scheinbar. Selbstverständlich üben die Kırchen einen
dann, WEn das Staatsınteresse erforderte, ıne Minder- starken politischen Einfluß AaUSs Die Kiırchen sind jedochheit die andere ausspielten. Als 1U nach dem nıcht ausschließlich religiöse Instıtutionen, sondern -
ersten Weltkrieg Syrıen französisches Mandatsland wurde, yleich die natürlichen Vertreter der religiösen und daher
mufßten sıch die Franzosen Mi1t ähnlichen Problemen AUS- auch der kulturellen Mınderheiten. Die Abgeordneteneinandersetzen W 1e die Türken: Sıe hatten eın Gebiet werden Ja auch nıcht VO  = der Hierarchie, sondern VOon der
verwalten und beherrschen, das besonders ın den ganzeNn Glaubensgemeinschaft 1iNs Parlament gewählt. Der
Randzonen VO  — relig1ösen Minderheiten besiedelt WAar, kontessionelle Proporz be] der W.ahl der Abgeordnetendie Ar VO  } der französischen Mandatsregierung Aalr- 1St in der Tat die einz1ıge Möglichkeit, das relatıv tried-
StCHS daß S1C die gleichen politischen Rechte erhielten w 1e iıche Nebeneinanderleben der religiösen Mınoritäten
die bis dahin VO  3 den Türken bevorzugte sunniıtische ermöglichen, denn welche politische Richtung eın Abge-Mehrheit und zugleich als Minderheiten geschützt und ın ordneter auch verireftfen INas, wiıird doch ımmer dieihren Rechten bestätigt würden. Die Franzosen lösten elementaren Interessen seiner Gemeinschaft wahrnehmen,diese Aufgabe, iıindem S1e das Land ın AUTLTONOME Provın- weil diese‘ zugleich seine eigenen sind. Die Vielzahl der
zen aufteıilten, 1n denen jeweıls 1ne Minderheit vorherr- Religionsgemeinschaften macht unmöglich, da{fß kleinereschend WAr. SO wurde 1ne Alawiten-Provinz Gemeinschaften überstimmt werden, da 1m größeren Rah1m Norden, 1 Süden eın drusisches Gebiet und der Staat INCN die Gemeinschaften aufeinander angewı1esen sind.Libanon ür die Christen gebildet. Das syrische Kernland Irotz der kontessionellen Struktur des Parlamentes undblieb sunnıtisch. urch diese Aufteilung sollte zugleich der Regierung oibt interkontessionelle Interessen-der Widerstand oroßer Teile der Bevölkerung die gemeinschaften. So bıldert die Gesamtheit der Chri-Franzosen geschwächt werden. Von all diesen Teilen

sten eiınen geschlossenen Block, WenNnn muslimisch-erwıes siıch allein das Libanongebiet als Jebensfähig, alle cQristliche Dıfterenzen geht Es 1St aber auch durchausübrigen Gebiete wurden Syrıen einverleibt. Im Libanon
hatten die Franzosen die Grenze SCZOHCN, dafß die möglıch, daß bestimmte wirtschaftspolitische Interessen Tl N
Christen ıne knappe Mehrheit bildeten, Sunnıiten, Schi- VO  > den Parlamentariern verschiedener Religions-
ıten und Drusen IN1n der Minderheit lieben. Der gemeinschaften Parlamentarier der gleichen Reli-
Libanon 1St also eın religiöser Minderheitenstaat. Dieser y10nsgemeılnschaften vertreten werden.

Sieht INa  a} VO  e} den 1m Parlament nıcht ve  en Kom-Sıtuatiıon wurde die libanesische Verfassung gerecht, 1N-
munısten Ab, dann xibt 1 Libanon eigentlich keine P..dem S1e die Konfessionen proportional der Legislative

beteiligte. Dıie Volksvertreter können War als Vertreter ıtiısche ewegung, die nıcht kontessionell begrenzt ware.
von Parteien oder als Unabhängige gewählt werden, ine politische Parte1ı 1St deshalb prımär immer die Parteı

einer bestimmten Religionsgemeinschaft. Es kann ım Par-mussen 1aber iın jedem Wahlbezirk eine vorgeschriebene
Anzahl Maronıiten, Sunnıiten, Schuten, Griechisch-Ortho- lament aber auch Gruppierungen kommen, die über die
doxe, Drusen USW. gewählt werden. Eın Schiite dart WAar konfessionellen renzen hinausreichen, besonders
einem Drusen seine Stimme geben, wiırd jedoch auf der Form „regionaler Blöcke“
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Dıiıe politiscbefi PartefenDie politi$cbenl Partefefi  „  S Die poli'tifcben Koniro*oersen  3  Wie im ganzen Vorderen Orient sind auch im Li  banoé Aie  Sieht man von einigen wirtschaftspolitischen Auseinandei‘—  politischen Organisationen von nur sehr geringer Bedeu-  setzungen ab, dann kann man fast alle bedeutenden poli-  _ tung. Ausgesprochene Mitgliederparteien entsprechen eher  tischen Kontroversen im Libanon auf eine bestimmte  dem revolutionären als dem demokratischsen. Typus.  Ursache zurückführen: Die christliche Mehrheit ist an der  . Unter diesen wäre die verbotene kommunistische Partei  Erhaltung des status quo, d. h. an _ der Erhaltung eines  mit angeblich ca. 8000 Mitgliedern zu nennen (diese Zahl  selbständigen Staates Libanon mit christlichem Überge-  ist ungewöhnlich hoch und daher nicht unbedingt glaub-  wicht interessiert, die müslimische Minderheit versucht  würdig). Gleichfalls verboten ist die Syrische Volkspartei,  die‘ „christliche Vorherrschaft“ zu brechen und sucht als  die ein syrisch-nationalistisches Programm verficht, also  Folge oder Voraussetzung hierfür einen Anschluß an das  großsyrisch-national und nicht panarabisch orientiert ist.  muslimische Syrien bzw. an die Vereinigte Arabische  Auch in dieser Partei sollen die konfessionellen Unter-  Republik Nassers.  schiede keine Rolle spielen. In Wirklichkeit ist die Syrische  Die Fronten sind jedoch auch in dieser Frage keineswegs  Volkspartei keine Partei, sondern eine paramilitärische  einheitlich. Es gibt christliche Gruppen besonders im Berg-  Organisation mit allgemein terroristischen Tendenzen.  land, die eine stärkere Anlehnung an die arabischen Staa-  Innerhalb der maronitischen Gemeinschaft sind vor allem  ten im allgemeinen suchen, im Gegensatz zu anderen  die Kataeb („Phalanges“) zu nennen, ursprünglich eine  Gruppen, ‚ die zu einer Anlehnung an die. europäischen  Jugendbewegung, aus der dann die Partei gleichen Na-  Mittelmeerstaaten neigen. Starke muslimische Gruppen  mens hervorging. Die Kataeb vertreten wie die meisten  wiederum sind an der Erhaltung des libanesischen Staates  ' libanesischen Christen einen libanesischen Nationalismus.  interessiert, weil ein Anschluß an die VAR sie u. a. der  Gewisse faschistische Züge werden kaum verleugnet. Auch  Vorzüge der im allgemeinen günstigen wirtschaftlichen  Situation des Libanon berauben würde.  die Kataeb verfügen über eine paramilitärische Organi-  sation. Sie sind im Parlament zwar relativ. stark ver-  Hinsichtlich der nationalen Selbständigkeit des Libanon  treten, ihr, politisches Gewicht macht die Organisation  war zwischen muslimischen und christlichen Politikern im  Jahre 1943 folgendes vereinbart worden: Die Muslimen  jedoch eher in den Straßenschlachten geltend, die im Li-  banon mit einer gewissen Regelmäßigkeit stattfinden.  des Libanon verzichten auf eine „syrische oder arabische  Zivile maronitische Gruppen sind der Nationale Block  Vereinigung“, die Christen verzichten darauf, den Schutz  fremder Mächte in Anspruch zu nehmen. (Es war daher  und die Verfassungspartei (Destour), die bis 1952 die Re-  gierung stellte. Diese beiden Parteien sind eigentlich nur  durchaus folgerichtig, daß Präsident Schamoun 1958 .die  die Wahlapparate der führenden maronitischen Familien  Amerikaner ins Land rief, weil ein gewaltsamer Anschluß  und im wesentlichen großbürgerlich. (Auch der frühere  an Syrien zu befürchten war.) Der „Pacte de 43“, wie das  Staatspräsident Schamoun hat eine eigene liberale Partei  obige Abkommen genannt wurde, ist das Schibboleth der  gegründet.)  unten behandelten Regierungsbildung — allerdings haben  Eine sunnitische Parallelorganisation der Kataeb sind die  manche libanesische Politiker eine eigene Phonetik ent-  Najjada, deren politisches Gewicht sich gleichfalls eher  wickelt. Viele Muslimen, aber auch manche Christen sehen  den Pacte de 43 für überlebt an, und es ist in der Tat  auf der Straße als im Parlament geltend macht. Als Partei  dürfte man auch die „Sozialistische Fortschrittspartei“ des  fraglich, ob er noch anwendbar ist. Anderseits garan-  drusischen Feudalherrn Kamal Jumblatt bezeichnen. Mit  tierte dieses Abkommen die Existenz des Staates.  Sozialismus marxistischer Prägung hat Jumblatts Pro-  Eng mit dieser Frage verbunden ist die Forderung vieler  gramm allerdings wenig zu tun. Er verficht eine im Orient  muslimischer Politiker nach Abschaffung des konfessionel-  keineswegs seltene Kombination von politisch-religiösen  len Proporz oder, was auf das gleiche hinausläuft, nach  Synkretismen und zitiert alle Propheten von Buddha bis  einer neuen Volkszählung. Demographische Daten sind im  Hitler, vornehmlich jedoch Avesta und Vedanta. Jum-  Libanon ein wohl gehütetes Geheimnis. Der gegenwärtige  blatts Anhängerschaft setzt sich aus seiner drusischen  Proporz geht von folgender, inzwischen natürlich längst  überholter Statistik aus:  Klientel zusammen, die sich, falls nötig, in eine Privat-  armee verwandelt.  Gesamtzahl der Bevölkerung  1,5 Millionen  So wie in anderen arabischen Staaten ist auch im Libanon  Katholiken (Maroniten, Griechisch-  die Politik so stark personalisiert, daß politische Parteien  katholische usw.)  570000=38  9  nur von untergeordneter Bedeutung sein können. Ein Ab-  Nichtkatholische Christen (Griechisch-  geordneter wird von seiner Klientel bzw. von der Klien-  orthodoxe, Armenier, Protestanten  tel dessen, der ihn unterstützt, gewählt. Der Wähler, so  247 000 = 16,5 %o  /  weit er nicht mittelbar oder unmittelbar zu einer bestimm-  usw.)  Muslimen (Sunniten u. Schiiten)  600 000 = 40  /  ten Wahl gezwungen bzw. gekauft wurde, entscheidet sich  Andere Minderheiten (Drusen,  nicht für eine bestimmte Partei, sondern für einen Kan-  Juden usw.)  85000 5500  didaten, der seine persönlichen Interessen, die seiner  Familie, des Dorfes und schließlich seiner Religionsgemein-  Das Verhältnis gibt den Christen also eine bequeme  schaft zu vertreten hat. Dieses System, das alles in allem  Mehrheit von 9%0. Ob diese Relation je stimmte, darf  ganz gut funktioniert, ist im wesentlichen oligarchisch.  mit einigem Recht bezweifelt werden. Die Fälschung von  Dennoch ist der Libanon das einzige Land im Vorderen  Bevölkerungsstatistiken ist auch im Orient nichts Unge-  Orient, in dem eine annähernd parlamentarische Demo-  wöhnliches. Daß sie heute noch stimmt, ist völlig un-  kratie funktioniert. Eine gewisse Voraussetzung hierfür  wahrscheinlich, denn die Geburtenzuwachsrate bei den  bietet der gute Bildungsstandard (nach Israel der höchste  Muslimen dürfte höher sein als bei den Christen, zudem  im Nahen Osten), der einen beachtlichen Teil der Bevöl-  wandern sehr viel mehr Christen als Muslimen aus (es  kerung befähigt, das politische Geschehen zu verfolgen.  leben fast so viel Libanesen im Ausland wie innerhalb des  574Diıe politischen Kontroversen
Wıe 1mM SanNzChN Vorderen Onient sind auch 1 T4banon die Sieht 1in  z} VO  ; ein1ıgen wirtschaftspolitischen Auseinandef—
politischen Organısationen VO  S 1LLUTr cchr geringer Bedeu- setzungen ab, dann annn MNan tast alle bedeutenden poli-
LUNg. Ausgesprochene Mıtgliederparteien entsprechen eher tischen Kontroversen 1m Libanon autf ıne bestimmte
dem revolutionären als dem demokratischsen Typus. Ursache zurückführen: Die christliche Mehrheit 1St an der
Unter diesen ware die verbotene kommunistische Parte1 Erhaltung des STAaLUusS_QUO, der Erhaltung e1nes
miıt angeblich S0000 Mitgliedern CMNNEN (diese Zahl selbständigen Staates Libanon miıt christlichem Überge-
1ST. ungewöhnlich hoch und daher nıcht unbedingt elaub- wicht interessiert, die muslimische Minderheit versucht
würdig). Gleichfalls verboten 1St die Syrische Volkspartei, die „christliche Vorherrschaft“ brechen und sucht als
die eın syrısch-nationalistisches Programm verficht, also Folge oder Voraussetzung hierfür einen Anschluß An das
großsyrisch-national und nıcht panarabisch Orjentiert 1St. muslımische Syrıen bzw dıe Vereinigte Arabısche
uch ın dieser Parte1 sollen die konfessionellen Unter- Republık assers.
schiede keine Rolle spielen. In Wirklichkeit 1St die Syrische Die Fronten sınd jedoch auch ın dieser Frage keineswegs
Volkspartei keine Parteı, sondern eine paramılıtärische einheitlich. Es Z1bt christliche Gruppen besonders 1m Berg-
Urganısation INI1t allgemein terrorıstischen Tendenzen. land, die 1ne stärkere Anlehnung die arabischen Staa-
Innerhalb der maroniıtıischen Gemeiunschaft sind VOT allem ten 1m allgemeinen suchen, 1MmM Gegensatz Z anderen
die Kataeb („Phalanges“) NCNNECN, ursprünglich eıne Gruppen, die einer Anlehnung al die europäıschen
Jugendbewegung, AaUS der dann die Parteı gleichen Na- Mittelmeerstaaten neıgen. Starke muslimische ruppen
1116115 hervorging. Die Kataeb ten Ww1e die meıisten wiederum sınd der Erhaltung des libanesischen Staates

libanesischen Christen einen libanesischen Natıionalısmus. interessiert, weiıl 1n Anschlufß al die VAR S1C U, L der
EWw1sse taschistische Züge werden kaum verleugnet. Auch Vorzüge der 1M allgemeinen günstigen wirtschaftlichen

Sıtuation des Libanon berauben würde.die Kataeb verfügen über eiıne paramiılitärische Organı-
Ssat10n. S1e siınd 1 Parlament Z W relativ stark VOI- Hınsichtlich der nationalen Selbständigkeit des Libanon
LrELCN, ihr politisches Gewicht macht die Urganısation WAar 7zwiıschen muslimiıschen und christlichen Politikern 1M

Jahre 1943 folgendes vereinbart worden: Dıie Muslimenjedoch eher in den Straßenschlachten geltend, die 1 en
banon MIt einer vyewiıssen Regelmäßigkeit statthinden. des Libanon verzichten auf ıne „syrische oder arabische
Zivile maroniıtıische Gruppen sind der Nationale Block Vereinigung“, Ci1e Christen verziıchten darauf, den Schutz

remder Mächte in Anspruch nehmen. (Es W ar daherund die Vertassungspartei (Destour), die bis 19572 die Re-
gierung stellte. Diese eıden Parteıen sınd eigentlıch. 1Ur durchaus tolgerichtig, dafß Präsident Schamoun 1958 die
die Wahlapparate der tührenden maronitischen Famıilien Amerikaner 1nNs Land rief,; weıl eın gewaltsamer Anschlufß
und 1mM wesentlichen groißbürgerlich. Auch der rühere Syrıen befürchten war.) Der „Pacte de 43° , w 1e das
Staatspräsiıdent Schamoun hat ıne eigene ıberale Parte1 obige Abkommen ZCNANNT wurde, 1St das Schibboleth der
gegründet.) MCn behandelten Regierungsbildung allerdings haben
ıne sunnıtische Parallelorganisation der Kataeb sınd die manche lıbanesische Politiker iıne eigene Phonetik enNt-

Najyjada, deren politisches Gewicht sıch gyleichfalls eher wickelt. Vıele Muslimen, aber auch manche Christen sehen
den Pacte de für überlebt d un ISTt iın der Tatauf der Straße als 1MmM Parlament geltend macht. Als Partei

dürfte INa  ; auch die „Sozıalıstische Fortschrittspartei“ des traglıch, ob noch anwendbar ISt. Anderseits e
drusischen Feudalherrn Kamal Jumblatt bezeichnen. Miıt tierte dieses Abkommen die Exıstenz des Staates.
Soz1ialısmus marzxıiıstischer Prägung hat Jumblatts Pro- Eng mIıt dieser rage verbunden 1ST die Forderung vieler
gramm allerdings wenıg LU  3 Er verficht ine 1mM Orıent muslimischer Politiker nach Abschaffung des konfessionel-
keineswegs seltene Kombination VO  ; politisch-religiösen len Proporz oder, W as auf das gleiche hinausläuft, nach
Synkretismen und Zzıtlert alle Propheten VO  e} Buddha bis einer Volkszählung. Demographische Daten sind 1
Hıtler, vornehmlich jedoch Avesta und Vedanta. Jum- Libanon eın ohl gyehütetes Geheimnis. Der gegenwärtige
blatts Anhängerschaft sıch Aaus seliner drusischen Proporz gyeht VO  a tolgender, inzwischen natürlıch längst

überholter Statistik AUS!Klientel ZUSaMMeEN, die sıch, falls nötıg, in ıne Prıyat-
ATrTMEE verwandelt. Gesamtzahl der Bevölkerung 1 MillionenSo W1e€e iın anderen arabischen Staaten 1St auch 1mM Libanon Katholiken (Maronıiıten, Griechisch-die Politik stark personalisiert, dafß politische Parteijen katholische USW.) 5/6 0/9
1Ur VO  — untergeordneter Bedeutung seın können. Eın Ab- Nichtkatholische Christen (Griechisch-geordneter wiıird VO  a seiner Klientel bzw VO  - der Klien- orthodoxe, Armenıer, Protestantentel dessen, der ıh unterstutzt, gewählt. Der Wähler, DA 01010 16,5 0/9welt nıcht mıiıttelbar oder unmıttelbar einer bestimm- USW.)

Muslimen (Sunnıiten Schiuten) 600 0O00Ö 0/9
ten W.ahl CZWUNSCH bzw. gekauft wurde, entscheidet sıch Andere Minderheiten (Drusen,nıcht ür eine bestimmte Parteı, sondern für einen Kan- Juden USW.) 873 000 5% 0/9dıdaten, der seInNe persönlichen Interessen, die seıner
Famılie, des Dortes und schließlich seiıner Religionsgemein- Das Verhältnis 21bt den Christen also une bequeme
schaft vertireien hat., Dieses System, das alles in allem Mehrheit VOIl 99/9 Ob diese Relatiıon je stimmte, darf
gan ZuL tunktioniert, 1St 11 wesentlichen olıgarchisch. miıt ein1gem echt bezweitelt werden. Die Fälschung VOIN
Dennoch 1St der Lıbanon das einzıge Land 1M Vorderen Bevölkerungsstatistiken 1St auch 1M Orient nıchts Unge-
Orıent, 11 dem eiıne annähernd parlamentarische Demo- wöhnlıches. Dafß S1C heute n1och stimmt, 1St völlıg ‚x
kratie funktioniert. FEıne ZCW1SSE Voraussetzung hierfür wahrscheinlich, denn die Geburtenzuwachsrate bei den
bietet der ULE Bildungsstandard nach Israel der höchste Muslimen dürfte höher se1n als bei den Christen, zudem
1 Nahen Osten), der einen beachtlichen Teıl der Bevöl- wandern sehr viel mehr Christen als Muslimen ARDKS (es
kerung befähigt, cClas polıtische Geschehen Z verfolgen. leben tast vıel Liıbanesen 11 Ausland wıe innerhalb des
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Landes). Hinzukommen auch noch die 100 01010 arabı- Zr Schuten 19 oriechisch-orthodox J4I oriechisch-schen Palästina-Flüchtlinge, die jedoch nıcht die libanesi- katholisch 6, Drusen 6, armeniısch-orthodox 4, armenisch-
sche Staatsangehörigkeit besitzen. Fıne Volkszählung katholisch n protestantısch i Mınorıitäten as Ver-
würde also Ca numerisches Übergewicht der Muslimen ältnis Christen Muslimen/Drusen 1ST also

Das wırd auch 1LUr noch VO'  5 sehr Nur eLtwa2 C111 Drittel der Abgeordneten vertreten 1Ne
Parteı oder Interessenblock Dıe estärkste Partenernsthaft bestritten Eınen sehr geschickten egenzug

dieser Sache machten CIN1SC christliche Politiker indem S1IC Parlament die Kataeb zählt S  Nn Abgeordnete
NEUECN Volkszählung grundsätzlich ZUSUMMTECN, j — Die wirklichen Kräfteverhältnisse sınd noch völlıg

doch der Bedingung, dafß auch die 1 Ausland I8 durchsichtig, weıl viele Abgeoı dnete sıch als Unabhängige
benden Libanesen mıteinbezogen würden. Die Muslimen geben Dıe Parteı des ehemalıgen Präsidenten Schamoun
werden aut diesen Vorschlag kaum eingehen, weıl] dann verlor viele Anhänger, Schamoun celber wurde SC1NECIMN
der christliche „Bevölkerungsanteil“ noch erheblich orößer Stammgebiet 11LUT knapp gewählt Im allgemeinen
werden könnte. wurden die Wahlen als (1 Vertrauensvotum tür General
Eın anderer Vorwurf der Muslimen ı1ST die Benach- Schehab Unter den Sunnıten SINSCH Saeh Sa-
teiligung der muslimischen Bevölkerung bei der Vergebung lam, CiNer der radikaleren sunnıtischen Führer 1177 Bürger-
VO  3 Ämtern. Dieser Vorwurf INa 111 mancher Hınsıcht krieg 958 und der gemäfßigtere Raschid Karame,
berechtigt SC1IMN ber auch hier dart de1 Umstand nıcht der Nntier Schehab mehrmals Miınıisterpräsident WAar, g-
übersehen werden, daß das Bildungsniveau der christlichen estärkt hervor
Bevölkerung erheblich höher 1ST als das der Muslimen Im Die Regierungsbildungübrigen scheint die 958 durchgeführte Verwaltungsreform
die größten Mifsstände beseitigt haben Seit 9558 hat die lıbanesische Regierung aktıisch ohne das

Parlament reZI1IErT denn dieses hatte längst nıcht mehr
Dıie Wahlen das wıirkliche politische Kräfteverhältnis reprasentiert

Die Regierungsbildung nach den Wahlen 1960 schlofß da-
DIie Wahlen, die Laute der etzten Wochen 11 Libanon ner SCWISSC Getahren 1n Es WAar völlig ungewifß WIC

durchgeführt wurden, sollten VOT allem dazu dienen, die sıch die Zusammenarbeit 7zwischen der zukünftigen Regıe-durch den Bürgerkrieg VO  ; 1958 entstandene Siıtuation u und dem Parlament gestalten würde und ob
bereinigen (vgl Herder Korrespondenz 12 Jhg Y siıch 111 Parlament überhaupt 1116 Mehrheit für irgend-

ach dem CErZWUNSCHNCH Rücktritt des PFO- 111e arbeitsfähige Regierung finden würde Als Mıniıster-
westlichen Staatspräsidenten Schamoun hatte General präsıdenten kamen tast 1Ur Saehb Salam oder Raschid
Schehab der maroniıtische Oberkommandierende der I» Karame Frage, die die stärksten sunnitischen Gruppenanesischen Ärmee, die Präsidentschaft übernommen (Die VEr ALeEN Auch die Möglichkeit dafß sıch die Gegensatze
Famılie Schehab VO der eiINenNn muslimiıschen und die WECN1SCHN extremistischen (d pronasserıschen

christlichen Zweıg 1bt, gehört den einflußreich- und prowestlichen) Abgeordneten kristallisierten, Wr
sten Lande.) Schehab zenofs sowohl das Vertrauen der Wr nıcht sonderliıch orofß aber immerhın nıcht AUSSC-Muslimen als auch das der Maroniten Erz schlossen
EINETSEeILS die Unabhängigkeit des Landes, ührte ander- Diese nıcht anz ungefährliche Situation wurde durch

1Ne Verwaltungsreform durch die Teil der Theatercoup des Präsidenten Schehab tast schlag-
innenpolıtischen Forderungen der Muslimen erfüllte verändert Am Jul: übermittelte Schehab dem
wurde auch die Abgeordnetenzahl auf 99 erhöht, W a4s Ministerpräsidenten der Wahlregierung, Daouk
111e bessere Kepräasentation 2 1le Parteıien Demiss1ı0n, da Aufgabe nach der triedlichen AD
fanden sıch NI SCHHEI: Regierung 4 b weıl schıen wicklung der Wahlen ertüllt SC1 Diese Demuissı:on kam
WEN1SSTENS, 1LLULX den Bürgerkrieg eenden konnte Sche- völlig überraschend und eigentliıch Zeıtpunkt,hab hat sich den etzten We1l Jahren als ausgezeichneter da die ausgleichende Politik Schehabs unbedingtPolitiker Obgleich jede der Parteien sofort war Schliefßlich auch die Wahlen dem Aspekt
den Wafen oriff wenn die Regierung die Grenze des durchgeführt worden, daß Schehabh Staatspräsiıdent blıeb
Zumutbaren überschreiten schien, gelang ıhm Schehab wurde denn auch VO  3 allen Seıten bestürmt
wıeder, NenNn Bürgerkrieg vermeıiıden Die ıhm nach- Demission rückgängıg machen kam Vertrauens-
DCSAZLE Unentschlossenheit 1ST schlieflich Stäiärke g- kundgebungen und treundlichen Bedrohungen, SC1H
1, weıl sıch 1L1C dazu entschließen konnte, gewalt- Wohnhaus belagern, uSW Nachdem der Abge-
HAa SCHCN bestimmte Gruppen vorzugehen ordneten, darunter auch Saeb Salam, jnnn = Petition unfer-
Präsident Schehab SOrgte dafür, dafß die Wahlen relativ zeichnet hatten, die Schehabs Verbleiben Amt torderte,
geheim I, jedenftalls zab isolierte Wahlzellen Dıe yab der Präsident theatraliıschen Umständen noch
Verteilung der Wahlen über mehrere Wochen ermöglıchte celben Tage bekannt, da{f leiben werde
CINEN großzügıgen Eınsatz der Sicherheitskräfte C1- Durch den nıcht erfolgten Rücktritt Schehabs hat sıch
lıgen Wahlgebiet daß während der Wahlen cselber dann die politische Sıtuation Libanon erheblich und
kaum Unruhen kam uch die Wahlbeeinträchtigung WIC scheint auch Zunst1g verändert; denn Schehab
durch Regierungsorgane oder Parteıiterror W ar relatıv nC- konnte 1U  — Bedingungen für die künftige Regıie-
Ng Der Stimmenkauf wurde Mter Strafe gestellt und rungsbildung diktieren Dıie lıbanesischen Zeıtungen rede-
veschah nach den Berichten der Beıruter Zeitung ))L Orient ten 111 der Folge VOINl „Geıist des ul (d VOT

(18 60) eher gewoOhnheitsmäßig, da nıemand die g- der Bereitschaft partikulare Persönlichkeits- und DPar-
auften Stimmen kontrollieren konnte Die Wahlbeteili- Te1CNINT ZUgunsten eiıner natiıonalen Politik zurück -

betrug 1111 Durchschnitt 55 0/0, W 4S 111 Libanon zustellen), der VOIN Nun Al dıe Arbeıt des Parlamentes und
als befriedigend angesehen wird Nach Konfessionen teilt der Regierung beherrschen 11NUSSC Schehab konnte
sıch die Kammer WI1C tolgt auf Maroniıten Sun- auch Salam NT der Bildung der Regierung betrauen ohne
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befürchten INUSSCNH, daß dieser Vo  3 1iNer ausgleiche den Mı deuts 'heute ge Al len Zwangsden Linie abweicht. Eın Novum der libanesischen
AN W l“

versuchen ZUrF Sozialisierung des Menschen als stätker
Innenpolitik WAal, daß bei den Verhandlungen ZUrRe- erwıesen?
gierungsbildung der Staatspräsident nıcht W 1€e on MI Das alles sind Fragen, die nıcht E: VO politischer ele-
den einzelnen Parlamentariern, sondern MmMIt den Vertre- Vanlz sind, eLw2 Hınblick auf die Wiedervereinigung.
tern der Parteien“ und der regionalen Blöcke verhan- Ihre ein1germaßen wirklichkeitsgemäße Beantwortungdelte Im Kabinett Salam, das 18 Mınıster (also 18 0/9 der äßt auch Rückschlüsse darauf Z 1inwıewel der einzelne
Abgeordneten) zählt, werden fast alle Parteıen un: Inter- WI1IC auch Gruppen sıch systematıscher Beeinflussung,
ESSCHSYTUPPEN vertreten sCcinNn Indoktrination, widersetzen können bzw iıhr erliegen ob

un WIC sıch Menschen gegenüber den Ansprüchen VO  DDıie au ßenpolitische Sıtuatıon taliıtären Systemen einıgeln können, WIC SIC diesem
Zwecke die dem System mMmMmAaNeNtTE WidersprücheDie politischen Verhältnisse des Libanons werden glei-

cher Weıse VO den bereits gENANNTLEN innenpolitischen iıhrem Vorteıil ausnutzen Wll INa  e die oben gestellten
Verhältnissen als auch VO  - der allgemeinen Sıtuation 1ı Fragen auf Nenner bringen, kannn Ina  $ SASCH, daß
nerhalb des arabischen Raumes bestimmt. Wırd VONN außen S1IC alle nach derResistenz des Menschen gegenüber
her C1MNn „nNational-arabischer“ ruck auf den Libanon mıiılitanten Ideologie fragen, der der einzelne nıcht1'

ausgeübt annn erstarken Innern die separatıstischen mehr zählen oll
Tendenzen der Muslimen un zugleich auch die egen- Die rage nach dem Wiıiderstandswillen un der Wider-
kräfte Bewaftnete Gruppen treten Aktion, VO außen standskraf der Deutschen der konkreten geschichtlichen
werden eld und Waften eingeschleust und entstehen Sıtuation, der machtmäßig un ideologisch VO:

bürgerkriegsähnliche S1ıtuationen oder WI1EC 1958 C1MN Lat- Kommunısmus besetzten one Deutschlands, wırd InNnan
sächlicher Bürgerkrieg Zur eıt 1ST das Kräfteverhältnis Berücksichtigung der weltanschaulichen Gegenkräfte

v tast ausgeglichen Eın nasseristisches ngagement Liba- un: der historischen Voraussetzungen unterschiedlich
N0n 1SE Moment kaum 5solange die 1inNen- beantworten SCHCI£T SGC71, So kann na  a davon überzeugt

er politische Sıtuation Syrıen unstabil 1ST Es scheint auch SC1IMN, daß Christen kraft ihrer Glaubenshaltung un =C111-
WIC ein Stillhalteabkommen zwiıschen Schehab stellung, Bauern SCnh des iıhnen geschehenen Unrechts,

und Nasser veben. freie Unternehmer wESCNH der auf ihnen lastenden res-
d Dieses relativ AUSSCWOSCHNEC Verhältnis kann jedoch sehr s1ıoONnen oder iıhrer intensiveren Verbindungen Z WEeSt-

schnell Ende gehen Die irakische Regierung scheint lichen Deutschland VO  e vornherein erklärte Gegner des
SEeIL IN elit aut CIHNEN Umsturz Syrıen hinzu- Regımes sind un daß VO  e diesen Gruppen der härteste
arbeiten (vgl Herder-Korrespondenz ds J 27) Widerstand ausgeht Doch sicher sind solche Mutmaßungen

nıcht, wenn S1C sıch 1Ur auf Eindrücke tutfzen Es WAarTIeIm Laufe des Juli kam ZWAar Verbesserung der
Beziehungen zwıschen der VAR un dem Irak bleibt auch möglich da{fß gverade solche MItTL „Vorschufß“ edachte
jedoch fraglıch ob diese VvVon Dauer seIN wird Der beste Gruppen denen kleine Minderheit nach W1e VOT

Ansatzpunkt für iırakısch e  ter Umsturz eroischen Kampf die Unfreiheit kämpft als
Syrıien WAalie C1M ernsthafter Konflikt zwıschen dem Liba- Gruppe oder soz1ale Schicht längst rEeS1IgNIET hat gerade
NO  3 und der VAR Es fehlte auch nıcht Gerüchten, dafß weıl S1IC dem Druck der Machthaber besonders starkem
der Irak versuche, libanesische Abgeordnete „aufzukau- Ausma{fß während der etzten zehn Jahre AauUSgESETIZT War
ten Genau bezeichnend für die labile Sıtuation sind Wıe die Gruppe, die soz1iale Schicht als Ganzes, dem
die „Basargerüchte die VOTLr den Wahlen Beıirut kur- System gegenüber eingestellt 1ST, kann 1Ur durch exakte

.al
v ıf sierten (nach „The Economuist“, 60) Nasser versuche Untersuchungen ermittelt werden.

das Dutzend christlicher Abgeordneter aufzukaufen, das Derartıige nach soz1alen Schichten, weltanschaulichen oder
benötige, um den Libanon die VAR hineinwählen beruflichen Gruppen unterschiedene Untersuchungsergeb-

lassen Zusammen INIL diesen möglicherweise SAr nıcht lıegen rage bis heute nıcht VOT.,. Wohl
unfundierten Gerüchten außerten sıch die phantastischsten aber WE Studie, die ıcht WECNILSCI aufschlußreich 1ST als
Wunschträume libanesischer Christen, dafß iInNnan 111 diesem die hier als notwendig umschriebenen Es handelt sıch
Fall die Hıiılfe der Israelis Anspruch nehmen (zu Erhebung, die sıch MI soz1alen Gruppe befaßt,
denen CIN1SC Gruppen tatsächlich sehr freundschaftliche, die INan als den CENTgZgEBENZESELZtEN Flügel den oben
wenn auch geheime Beziehungen unterhalten), weiıl I1Nan YENANNTEN Gruppen anzusehen SCHCIAL 1STt die Industrie-
auf amerikanısche Hıiılfe nıcht mehr rechnen könne Der- arbeiter der one Diese bilden 1i1nNe sozıale Gruppe, die
artıge Spekulationen sind natürlich VO der politischen breit un daher gewichtig, nıcht agch aQi=
Realität wEeIit enttfernt Israel wiırd sıch aum 1: Liba- für die Bevölkerung Mitteldeutschlands steht. Di1e

Ü 10N CNSHAHAICTEN S1C ZC1IBCN aber doch WIC Xrofß und Industriearbeiter der Oone stellen zudem die Gruppe dar,
schwerwiegend die Furcht der christlich-libanesischen Be- die VO SED Regıme iINMer wieder als besondere Säule
völkerung VOr CTT“ AÄnderung der gegenwartıgen Ver- des kommunistischen Staates herausgestellt wird
hältnisse iST. deretwillen der Prozefß der wirtschaftlichen und gesell-

schaftlichen Neuordnung eingeleitet wurde und heute
durchgeführt wırd WIC die Machthaber uUunNAauSgeEeSCLZLIndustriearbeiterschaft der SowjJetzone behaupten. Diıese ruppe kann sıcher nıcht als „kapı-
talıstisch“ oder als bourgeois verseucht angesehen WeEeI -

Was denken die Menschen 11 der Sowjetzone? VWıe den; S1Iie WAar SCe1IT mehr als dreifßig Jahren weitgehend
tahren S1IC ıhren Alltag, ıhre Berutsarbeit? Wıe stehen SIC sozialistisch nıcht WIC Sachsen kommu-

iıhrem Betrieb Z polıtischen System? Ist dem nistisch eingestelltN  2 über dasRegıme gelungen, der Bevölkerung Resonanz finden,; Was denken diese „Schofßkinder des Systems
oder haben sıch die Kräfte des A CVPEN Widerstandes System?
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